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«ilA*/MUMMUmWBIWI

^ Der bewaffnete friede, &
Scbulauffatz von Max Scbniiderlî.

fer beroaffnete griebe ift eine febr traurige Dfotroenbighett, umfo trauriger,
roeil ficb Sliemanb guerft traut ibn abgufebaffen. SBenn aber einer oon
ben grtebferttgen bamit anfangen roollte, bann roäre ber griebe balb fertig.

Ser STame liege ficb, aud) fefjr leicht umänbern unb groar burd) 33er*

ftellen ber SBorte, mas ja ben Politikern immer eine leichte Sacbe tft, roetl fie ficb

auf§ SSetftellen fetjr gut oerfteben unb barauf breffiert finb. STfan bönnte alfo anftatt
33eroaffneter griebe" aueb S3efriebigte SBaffen" fagen, roeil nun alle SBaffentragen«
ben, alfo bie (generale, Dberften unb fonftigen Dffigtere baoon befriebigt finb! £ie
Solbaten hingegen üben ben Parabemarfd) unb bte STäcbftenliebe gegen alle Söctjinnen

aus, bamit ber ©taat bei einem allenfallfigen ßriege, roenn er ausgebrochen ift, roieber

neue Srfafctruppen bekommt.
Ser beroaffnete griebe oerfdjenht nichts, aber er oerletbt ben Staaten eine gerotffe

ungeroiffe Sicherheit, in ber fie fich roiegen können, fo bag jeber 23ürger ruhig fdjlafen
kann, befonbers roenn er ben fiopf unter bie £ecke ftecht, roas bei firtegs* unb anbern
furchten fehr prakttfd) fein foll.

Slber es finbet aud) meiftens bas (Segenteil ftatt, inbem ber beroaffnete grteben
immer mehr SItïgtrauen hervorruft, roie man es groifeben Seutfdjtanb, Snglanb unb
granhreid), ober aud) Defterretrh unb Italien mit ©enugtuung beobachten kann, roeil
keines non ihnen genug tun kann um ben grteben gu beroaffnen.

SBenn nämlid) eine 3E beliebige Sîegierung heute neue ©eroerjre machen lägt,
roeldje bie Stnbere noch nicht tjat, fo kann fid) bas bie Sritte nicht gefallen laffen unb
baut neuere Pangerfcbtffe, fo bag bann bie 33terte mit ben allerneueften Sanonen
kommen mug, roas aber bie Steuergahler nirgenbs einfehen roollen aber bod) müffen.
Unb fo überbieten fie fich mit ben SBaffen fo, bag fie nicht mehr roiffen roobin bamit
unb über bie ©rengen gehen um fie gu überfchreiten.

©o entfteht unnerfeßenö aus bem bewaffneten grteben ein firieg, roas fdjon barum
notroenbig ift, roeil nachher bod) roieber grieben gefcbloffen roerben mug unb butö>

bie oielen STiilliarben Sriegsentfrfjäbigung für bie grogen SHenfdjenopfer roieber frifcb

brauf losfpekultert roirb, bis, roie mein SSater fagte, roie nad) ben ©iebgiger 3ahren
roieber ber groge firacb kommt, roorauf idj unb meine gange ßlaffe uns fchon riefig
barauf freuen tun.

fjeutgutage bauert aber ein Srieg nid)t mehr lange, roeil e§ bie allgemeine-

fjuntanität in SJerbinbung mit ber ©anität fdjon fo roett gebrungen hat, burd) bic

23erbefferung aller STiorbroaffen, roie aud) mittelft geuer«, SBaffer* unb ßufttorpebos
eine hinlänglich genügenbe Stngahl oon Sllenfchen gu töten, roas bod) in einem firiege
bie fjauptfacbe ift unb babei fehr 3ntereffantes in ben 3eitungen barüber gu lefen gibt

SBenn burd) biefen roobltättgen gortfehritt bes menfehlichen ©eiftes bte ßrtege

immer kürger roerben, roeil burd) bie SJeroollkommung bes ©tubiums für gegenfeitige

Skrnicbtung, im beften Sinne ber 3b>ittfati°n. öiefelbe fchneller unb fieberer berbei«

geführt roirb, bann ber griebe gu feinem Siechte kommt, kann er roieber, natürlich
immer roobl bewaffnet, aufs Sleue gur Stufrecbterbaltung ber Drbnung bttnen.

(Sin groger Xtebelftanb ift bie babei entftehenbe Sjermebrung ber Schulben, bei

roelcher bte 23ürger jeben STlorgen mit einem bünneren Portemonnaie, bie Sîegierung

aber mit einem immer bickeren ©cbäbel auffteht, ba fte feiten roeig, roie fie es an=

ftellen mug, um bei einer S3anh footel gu borgen, bag fie bie anbere bamit be=

gahlen kann.
Saraus kann man alfo erfeben, bag ber beroaffnete griebe ba ift um biè SSöIker

im 3aume gu halten, ©ollte aber 3emanb glauben, bag fie eher gum STarten ge=

halten roerben, bann mügte id) biefes in einem bemnächfiigen anbern Sluffak gu be

roeifen oerfurhen.

Colftot t
Ruhmvoll haft du den Kampf geftritten
Colftoi, du wackrer Siegesbeld!
Zur Bahre, drauf man dich gebettet,
Blickt heut in Crauer alle ÜJelt.

Furchtlos halt ins Geficbt gefchleudert
Du der Gefelllcbaft und dem Staat
Die Sünden, dran das Volk der Ruffen
So graufam febwer zu tragen bat.

Die da in kraffem Reichtum fcbwelgen,
Griffft du mit härten Worten an
ünd wieleft den wirtfebaftlich Schwachen
Zu befferm Dafein ftets die Bahn.

Dem Ungerechten und Gewalt'gen
Bielt'ft du den Sündenfpiegel vor,
Die ganze TTlenfcbbeit bobft erbauend
Zu Licht und Liebe du empor.

So groß als ITIenfcb warft du als Dichter,
Du kämpften; beiß in Wort und Cat.
Zu reicher Ernte auferftehen,
TTlög deine ausgeftreute Saat!

Bald leuchte über deiner Scholle
Der goldnen Freiheit ITiorgenrot,
In deinem Werk lebft du uns weiter,
Denn das ift ftärker als der Cod. eux.

Die Suff-Rakcten.
%n grauen unb aJtäbdjen finb fieben gragen
©efteüt jekt roorben in biefen Sagen,
Ob fie roobl roürben Suft oerfpüren

3u Reifen bie 33eljörben erfüren?
£>te Slntroort oon Qçiner, bte ich flelefen,

SBinft' ben gragerinnen mit bem Siefen.

S3iel lieber geroefen roär' es" tr)r,
-Dran ßettte gefragt über Sifdj unb Sür'
Unb ob fie fieben Suppen tonnt' ïodjen
Statt auf bas Stimmrecht fo ju poeöen !.
23om hciuêticben SBefen abjujiefjen
Sie grau meint fte fei nicbt p ner=

2Bo fo oiel ©lenb, fooiet SDcüIjen [jeiben,
-Jim Bellen Sag jum Rimmel fdjreien!
Bemadjläffigt roirb fo Sinb al§ SDÎamt,

Saâ SBeib i\tbt feine Kleiber an
Unb miU obroobl niemanb'ä begehrt ju

bören
3m SBeiberflub bie SBelt belefjren."

,,3cö bin 'ne ejafte, propere grau
Unb vaiUs. audj in £ufunft bleiben ciào !"

Fax.

J& Lieber Mehelfpalter. Jf
3dj bin Polfsjäfjfer geroorben. Das ift eine grofe <££jre; aber in

fjelfltngen ift es feine, ba befommen fte 20 §c. Caglobn. ïDetl es für
uns eine tjre ift, freue idj midj unb roerbe jäblen, fornel als möglidj;
benn roenn bte Subventionen nadj Köpfen ausgeteilt roerben, ift es nortei!;

baft, roenn unfer Kanton möglidjft tnele (£inrootjner Ijat. Dürfte idj in

biefer Angelegenheit bie bisfrete ^rage an Did) ridjten, ob man öie Heben»

befdjäfttgung geroiffer ^rauenjimmer als fjaustnöufirte" bejeidjnen foll
unö roas man fdjreiben foll bei öer ^rage Stellung im Beruf". Die

Dolfssäfjler einiger Staötquartiere öürften für eine IDegleitung feljr öanfbar

fein. £nölidj mödjte tdj roiffen, ob es öem Dolfssätjler erlaubt ift,
tDaffen 5u tragen, öamit es itjm möglidj ift, oljne ernftlidje Sorgen öte

2Doljnungs= unö Benölferungsfudje Dorjunebmen.

3nöeffen nerbleibe idj mit felbftberouftem ©ruf Dein

Hilarius ^rotef elmeter.

ITTein Petter Ijatte nom Arbeitsamt für Stellenlofe einen ZTtann

ins ^aus gefdjicft befommen, bafj er itjm ein paar m8 ^ols flein 'madje.
(£r roar aber öer 2Inftdjt, er Ijätte öen ITTenfcfjen jum Arbeiten angeftellt,

roäljrenö ötefer ftdj's Ijödjft gemütlidj madjte. Sdjliefjlidj fonnte mein
Petter öem gleichgültigen treiben nidjt länger sufetjen unö ermunterte öen

Zïïann, ftet; ein bifdjen fräfttger ins <£)eu9 5U legen. 2Iber öa fam er

an öie falfdje Aöreffe. Der bieöere 2Tïann ftemmte feine ^äufte in öte

I)üfte, fteüte ftdj breit nor meinen Petter Ijin unö fagte: Setj idj niels

leidjt aus roie einer, öer nötig Ijat Sport 3U treiben ?" Jobannes Feuer.

Snfant terrible.
S)er 5ßapa tut als Sägersmann,
Sid) comme il faut aufpuben
Unb übers grüne ßobenkleib
SBtrft er mit ©ctjroung ben ©tu^en-
©tolg hebt ben Sopf er in bie göh,
3n Slusficht kühner Säten,
©r fagt gu Manschen: greue bid),

©onntag gibts îjafenbraten!"

Stm Stbenb kommt er mübe heim
SlTit feiner SBaibmannsbeute,
®r hält ben toten §afen bod),

3um 3uhel feiner ßeute.

2)as §änsd)en guckt ihn grünblidj an
Itnb ftaunenb frägt ber ßleine;
SBer binbet benn im SBalb ben $ßreis

Sen §afen an bie 23eine?" Fink-

4*

Der portier als Privatdozent.
Vom Portier zum Privatdozent
Ift heut nur noch ein kleiner Weg.

Es hielt ein Portier Wacht am Cor,
Durch das man wandelt- ins Colleg.

So wars in ITioskau, wo man pflegt
Die oriental'fcbe Wiffenfcbaft.
Bald war der Portier Student
Und beut ift er Privatdozent.

Von folcben flog ihm Weisheit an,
Die täglich gingen ein und aus.
Der einft das f)aus behütet hat,
Ward felber ein gelehrtes Raus.

Verwunderlich ift folebes kaum,
Der umgekehrte Fa". icb mein',
Ob ein Dozent zum Portier taugt,
Der dürfte eher fraglich fein. -ee-

& Schlau musa man fcîn. J&
Ser fcfjöne fjerbft erroeckt, in mir
©tn roütenb EReifefteber,

Slietn ßebertäfrhcben packte ich

3e eher, befto lieber.

3uerft nätjm' ich öen ginhenftrieb
3ns ßanb ber Pharaonen,
Sas gaubrifdj fdjöne ©erjton bann
<£in SBeitcben gu berooljnen.

Sic roeigen ©lefanten möcbt
3n ©tarn td) begucken,

Sie 23ubbt)a4ßriefter angufehn,
Srauf nad) 23enares rucken.

Slïit ben 3<IP'lnern tränk id) See,

SBürb mit ben ©eifljas lachen
Unb auf ben (£tjimboraffo bann
©chnell einen Stusflug machen.

Unb burd) ©ibtrien kehrte ich

SBcfrtebigt bann gurücke.

Sod) ad) roer borgt mir rooljl bas ©etb
3u biefem Sleifeglücke?

§urra! mir geht ein gunke auf,
Ser fironpring lägt mich finben
Sie ßöfung, roie bas 33ummeld)en
SJom 23olke gu erfebinben.

Stokbem ^5apa oor kurger grtft
3m Saglohn" ift geftiegen,
SBirb er für feinen 3ungen je^t
Sas Stetf'gelb aud) nod) kriegen.
Ser beutfrhe SKichel lächelt brob
Unb kränkt fidj gar nidjt roeiter
Unb benkt, roer frifcb nnb fdjnetbtg ift,
Sommt in ber SBelt oiel roeiter.

Srum roill id) um bas Steifegelb

Sen 23unöesrat erfudjen,
Unb roenns ihm nicht erklärlich ift,
Sen Soften fo gu buchen,

Sag niemanb etroas merkt baoon
©0 kann er hurtig fragen,
SBie man g' 33erlin bie Sache bretjt,
Sie roerbens ihm fchon fagen. Fit*-

Qualifikation.
Potigeibirektor : SUfo Sie glauben bas-

3eug gu einem Setektioen gu haben?"
23eroerber: Saroofjl, id) fühle es in

mir. £enn id) habe mid) roährenb ber

gleifcöteuerung ausfcbliegtid) oon ^ßoligct»

bunben genährt."

^ Der bewaffnete frieâe. ^8ckulaufsâî2 von j>lÄX 8cknUàerlî.

ker bewaffnete Friede ist eine sehr traurige Notwendigkeit, umso trauriger,
weil sich Niemand zuerst traut ihn abzuschaffen. Wenn aber einer von
den Friedfertigen damit anfangen wollte, dann wäre der Friede bald fertig.

Der Name liesze sich auch sehr leicht umändern und zwar durch
Verstellen der Worte, was ja den Politikern immer eine leichte Sache ist, weil sie sich

aufs Verstellen sehr gut verstehen und darauf dressiert sind. Man könnte also anstatt
Bewaffneter Friede" auch Befriedigte Waffen" sagen, weil nun alle Waffentragenden,

also die Generale, Obersten und sonstigen Offiziere davon befriedigt sind! Tie
Soldaten hingegen üben den Parademarsch und die Nächstenliebe gegen alle Köchinnen
aus, damit der Staat bei einem allenfallsigen Kriege, wenn er ausgebrochen ist, wieder
neue Ersatztruppen bekommt.

Der bewaffnete Friede verschenkt nichts, aber er verleiht den Staaten eine gewisse

ungewisse Sicherheit, in der sie sich wiegen können, so dasz jeder Bürger ruhig schlafen

kann, besonders wenn er den Kopf unter die Decke steckt, was bei Kriegs- und andern
Furchten sehr praktisch sein soll.

Aber es findet auch meistens das Gegenteil statt, indem der bewaffnete Frieden
immer mehr Mißtrauen hervorruft, wie man es zwischen Deutschland, England und
Frankreich, oder auch Oesterreich und Italien mit Genugtuung beobachten kann, weil
keines von ihnen genug tun kann um den Frieden zu bewaffnen.

Wenn nämlich eine F beliebige Regierung heute neue Gewehre machen läßt,
welche die Andere noch nicht hat, so kann sich das die Dritte nicht gefallen lassen und
baut neuere Panzerschiffe, so daß dann die Vierte mit den allerneuesten Kanonen
kommen muß, was aber die Steuerzahler nirgends einsehen wollen aber doch müssen.
Und so überbieten sie sich mit den Waffen so, daß sie nicht mehr wissen wohin damit
und über die Grenzen gehen um sie zu überschreiten.

So entsteht unversehens aus dem bewaffneten Frieden ein Krieg, was schon darum.

notwendig ist, weil nachher doch wieder Frieden geschlossen werden mutz und durch
die vielen Milliarden Kriegsentschädigung für die großen Menschenopfer wieder frisch

drauf losspekuliert wird, bis, wie mein Vater sagte, wie nach den Siebziger Iahren
wieder der große Krach kommt, worauf ich und meine ganze Klasse uns schon riesig

darauf freuen tun.
Heutzutage dauert aber ein Krieg nicht mehr lange, weil es die allgemeine-

Humanität in Verbindung mit der Sanität schon so weit gedrungen hat, durch die

Verbesserung aller Mordwaffen, wie auch mittelst Feuer-, Wasser- und Lufttorpedos
eine hinlänglich genügende Anzahl von Menschen zu töten, was doch in einem Kriege

die Hauptsache ist und oabei sehr Interessantes in den Zeitungen darüber zu lesen gibt.
Wenn durch diesen wohltätigen Fortschritt des menschlichen Geistes die Kriege

immer kürzer werden, weil durch die Vervollkommung des Studiums für gegenseitige

Vernichtung, im besten Sinne der Zivilisation, dieselbe schneller und sicherer

herbeigeführt wird, dann der Friede zu seinem Rechte kommt, kann er wieder, natürlich
immer wohl bewaffnet, aufs Neue zur Aufrechterhaltung der Ordnung dienen.

Ein großer Uebelstand ist die dabei entstehende Vermehrung der Schulden, bei

welcher die Bürger jeden Morgen mit einem dünneren Portemonnaie, die Regierung
aber mit einem immer dickeren Schädel aufsteht, da sie selten weiß, wie sie es

anstellen muß, um bei einer Bank soviel zu borgen, datz sie die andere damit

bezahlen kann.
Daraus kann man also ersehen, datz der bewaffnete Friede da ist um die Völker

im Zaume zu halten. Sollte aber Jemand glauben, datz sie eher zum Narren
gehalten werden, dann müßte ich dieses in einem demnächstigen andern Aufsatz zu be

weisen versuchen.

Tolstoi -f-

lîukmvoll kalt äu äen llsmpf gestritten
Tolstoi, äu wackrer Siegeskelä!
Zur Lahre, ärauf man äick gebettet,
Klickt keut in Trauer alle lllelt.

ffurcktlos kalt ins «Zelickt gelckleuäert
Du äer gelelllckaft unä äem Staat
vie Sünäen, äran äss Volk äer Küsten
So grausam fckwer xu tragen kat.

vie äs in krallem Keicktum lckwelgen,
griffst äu mit karten Aorten an
llnä wielelt äen wirtlckaftlick Sckwacken
Zu besserm vslein stets äie Kskn.

vem llngereckten unä Cewalt'gen
lîielt'st äu äen SUnäenlpiegel vor,
vie gsn?e Menlckkeit koblt erbsuenä
?u Lickt unä Liebe äu empor.

So grolZ sis Menlck warst äu als vickter,
vu kämpftest keilZ in Aort unä Tat.
Zu reicker Crnte suferlteken,
Mög äeine ausgestreute Saat!

Kslä leuckte über äeiner Sckolle

ver golänen streiken Morgenrot,
In äeinem Aerk lebst äu uns weiter,
Venn äss ilt stärker sis äer Toä. Lux.

^»

Vie Suff-«.àten.
Xn Frauen und Mädchen sind sieben Fragen
Gestellt jetzt worden in diesen Tagen,
Ob sie wohl würden Lust verspüren

Zu helfen die Behörden erküren?
Die Antwort von Einer, die ich gelesen,

Winkt' den Fragerinnen mit dem Besen.

Viel lieber gewesen wär' es ihr,
Man hätte gefragt über Tisch und Tür'
Und ob sie sieben Suppen könnt' kochen

Statt auf das Stimmrecht so zu pochen

Vom häuslichen Wesen abzuziehen

Die Frau meint sie sei nicht zu ver-
Wo so viel Elend, soviel Mühen Leihen,
Am hellen Tag zum Himmel schreien!

Vernachlässigt wird so Kind als Mann,
Das Weib zieht feine Kleider an
Und will obwohl niemand's begehrt zu

hören

Im Weiberklub die Welt belehren.«

..Ich bin 'ne exakte, propere Frau
Und wills auch in Zukunft bleiben ciào !"

^ lieber >>eneìspaìter.

Ich bin Volkszähler geworden. Das ist eine große Ehre; aber in

Heitlingen ist es keine, da bekommen sie 20 Lr. Taglohn, Weil es für
uns eine Ehre ist, freue ich mich und werde zählen, soviel als möglich;
denn wenn die Subventionen nach Aöpfen ausgeteilt werden, ist es vorteil'
haft, wenn unser Aanton möglichst viele Einwohner hat. Dürfte ich in

dieser Angelegenheit die diskrete Frage an Dich richten, ob man die

Nebenbeschäftigung gewisser Frauenzimmer als Hausindustrie" bezeichnen soll

und was man schreiben soll bei der Frage Stellung im Beruf". Die

Volkszähler einiger Stadtquartiere dürften für eine Wegleitung sehr dankbar

sein. Endlich möchte ich wissen, ob es dem Volkszähler erlaubt ist,

Waffen zu tragen, damit es ihm möglich ist, ohne ernstliche Sorgen die

Wohnungs- und Bevölkerungssuche vorzunehmen.

Indessen verbleibe ich mit selbstbewußtem Gruß Dein

Hilarius Zwickelmeier.

Mein Vetter hatte vom Arbeitsamt für Stellenlose einen Mann
ins Haus geschickt bekommen, daß er ihm ein paar m ' holz klein mache.

Er war aber der Ansicht, er hätte den Menschen zum Arbeiten angestellt,

während dieser fich's höchst gemütlich machte. Schließlich konnte mein
Vetter dem gleichgültigen Treiben nicht länger zusehen und ermunterte den

Mann, sich ein bißchen kräftiger ins Zeug zu legen. Aber da kam er

an die falsche Adresse. Der biedere Mann stemmte seine Fäuste in die

Hüfte, stellte sich breit vor meinen Vetter hin und sagte: Seh ich

vielleicht aus wie einer, der nötig hat Sport zu treiben ?" Iànnes fever.

Enfant terrible.
Der Papa tut als Iägersmann.
Sich comme il tsut aufputzen
Und übers grüne Lodenkleid

Wirft er mit Schwung den Stutzen-

Stolz hebt den Kopf er in die Höh,

In Aussicht kühner Taten,
Er sagt zu Hänschen: Freue dich,

Sonntag gibts Hasenbraten!"

Am Abend kommt er müde heim

Mit seiner Waidmannsbeute,
Er hält den toten Hasen hoch,

Zum Jubel seiner Leute.

Das Hänschen guckt ihn gründlich an
Und staunend frägt der Kleine;

Wer bindet denn im Wald den Preis
Den Hasen an die Beine?" Mk.

Ver Vortîer à Vrîvatclo2«nt.
Vom portier ?um ?rivstäo?ent
Ist beut nur nock ein kleiner llleg.
Ls kielt ein Portier Aackt am Tor,
vurck äas man wsnäelt ins Lolleg.

So wars in Moskau, wo man pflegt
vie orientsl'lcke Mlsenlcksft.
Kslä wsr äer Portier Stuäent
llnä keut ist er ?rivstäo?ent.

Von lolcken flog ikm Aeiskeit an,
vie täglick gingen ein unä aus.
ver einst äas kîsus bekütet kst,
ülarä leider ein gelekrtes Haus.

Verwllnäerlick ist solches kaum,
ver umgekekrte ps», ick mein',
Ob ein voient ?um Portier taugt,
ver ällrfte eker lraglick sein. -ee-

^ 8cnìâu rnuss man fein. ^
Der schöne Herbst erweckt, in mir
Ein wütend Reisefieber,
Mein Ledertäschchen packte ich

Je eher, desto lieber.

Zuerst nahm' ich den Finkenstrich
Ins Land der Pharaonen,
Das zaubrisch schöne Ceylon dann
Ein Weilchen zu bewohnen.

Die weißen Elefanten möcht

In Siam ich begucken,

Die Buddha-Priester anzusehn,

Drauf nach Benares rucken.

Mit den Japanern tränk ich Tee,

Würd mit den Geishas lachen
Und auf den Ehimborasso dann
Schnell einen Ausflug machen.

Und durch Sibirien kehrte ich

Befriedigt dann zurücke.
Doch ach wer borgt mir wohl das Geld»

Zu diesem Reiseglücke?

Hurra! mir geht ein Funke auf,
Der Kronprinz lätzt mich finden
Die Lösung, wie das Bummelchen
Vom Volke zu erschinden.

Trotzdem Papa vor kurzer Frist
Im Taglohn" ist gestiegen,

Wird er für seinen Jungen jetzt
Das Reis'geld auch noch Kriegen.
Der deutsche Michel lächelt drob
Und kränkt sich gar nicht weiter
Und denkt, wer frisch und schneidig ist^
Kommt in der Welt viel weiter.

Drum will ich um das Reisegeld
Den Bundesrat ersuchen,

Und wenns ihm nicht erklärlich ist,

Den Posten so zu buchen,

Datz niemand etwas merkt davon
So kann er hurtig fragen,
Wie man z' Berlin die Sache dreht,
Sie werdens ihm schon sagen. f!nK.

(Zuàlîfîkàtîon.
Polizeidirektor: Also Sie glauben das.

Zeug zu einem Detektiven zu haben?"
Bewerber: Iawohl, ich fühle es in

mir. Denn ich habe mich während der

Fleischteuerung ausschließlich von Polizeihunden

genährt."
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